
S W

1d
89

Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Um.

9 D 2 S SS e e

e

o 94 ev d 9 3 7V d eshr t W vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.

So S
Jeitung

(Halkliſcher Courier.)

Juſertionsgebühren

zu die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

er Halle u. Reg. Bez.
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Nummer 260.

Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.
;,7,7,;,„”„;„

Halle, den 5. November.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath.
Wir befinden uns im Zeichen der Landwirthſchaft;

der deutſche Landwirthſchaftsrath, deſſen Erwägungen die
Regierung ſtets und mit Recht ein geneigtes Ohr zu leihen
pflegt, hat ſeine gewichtige Stimme in Sachen der Ge-
treidezölle und des Jdentitätsnachweiſes abgegeben. Es
verdient hervorgehoben zu werden, daß die Vertreter der
agrariſchen Intereſſen ſich bisher einer Sprache bedient
haben, die gottlob weitab liegt von jener höchſt befremd
lichen Form, deren ſich einige der größten Organe der
Reſidenz ſchuldig gemacht haben. Es iſt nicht unſere Ab
ſicht, nochmals, wenn auch nur in Kürze, auf die Erörter
ungen des Landwirthſchaftsrathes zurückzukommen, deſſen
Verhandlungen ja überdies in ausreichender Weiſe zur
Kenntniß unſerer Leſer gebracht ſind. Allein einzelne
Momente in denſelben verdienen denn doch beſonders her
vorgehoben zu werden, weil ſie in ganz hervorragender
Weiſe zur Klärung des Standpunktes beitragen, den die
Regierung in dieſer hochwichtigen Frage eingenommen hat
und in Zukunft einzunehmen geſonnen iſt. Wir meinen
vor Allem die Konſtatirung der Thatſache, welche wir be-
reits zu wiederholten Malen betont haben, daß nämlich,
wie neulich der land wirthſchaftliche Miniſter v. Lucius am
erſten Tage der Verhandlungen ſofort betonte, ſeitens der
verbündeten Regierungen bei der Förderung der wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen der deutſchen Nation nie fiskaliſche
Geſichtspunkte in erſter Linie gefördert wurden, und ins
beſondere nicht auf landwirthſchaftlichem Gebiete. Es
handelt ſich alſo hier nicht um Finanzzölle, ſondern um
Maßregeln, die in ihrem Gange lediglich von der Sorg-
falt des Reiches diktirt werdeu, der in
ihrem ſchweren Kampfe ums Daſein in rer eiſe
rettend und helfend beizuſtehen, wie dies in Betreff der
Induſtrie des Reiches geſchehen iſt. Allein es wolle hier-
bei wohl erwogen werden, daß der Fiskus als die Ge
ſammtheit der ſich nicht berechtigt hält, zu
Gunſten einzelner Landestheile auf Koſten Anderer größere
Opfer zu bringen, abgeſehen von Unglücksfällen.

Der erſte Tag der Verhandlungen ließ deutlich er
kennen, daß in der Frage betreffend die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes nicht eine derartige Einmüthigkeit der
Anſchauungen erzielt wurde, auf welche ſeitens der Regier-
ung mit Nachdruck verwieſen werden könnte. Wohl aber
iſt dies in Anſehung der Erhöhung der Getreidezölle der
Fall geweſen; hier hat ſich die Ueberzeugung der Mitglie
der der Verſammlung in einer Weiſe geltend gemacht,
welche vollkommen klar erkennen läßt, daß die Zölle vom
Jahre 1885 lediglich inſoweit von Bedeutung waren, als
die Nichteinführung derſelben ſchon jetzt den Untergang
der Landwirthſchaft herbeigeführt haben würde. Während
von der einen Seite bereits ziffernmäßig der Punkt ange-
geben wurde, bis zu welchem unter allen Umſtänden ge

angen werden müſſe, wenn anders an eine Sanirung der
eiden der Landwirthſchaft gedacht werden könne, wurde

von der anderen Seite die Frage der ziffernmäßigen Erhöh-
ung der Zölle nicht beantwortet, wohl aber darauf ver
wieſen, daß dieſe Erhöhung eine „ausgiebige“ ſein
müſſe, wobei nicht klar ausgedrückt wurde, ob von dieſer
Seite beiſpielsweiſe die Verdoppelung des Zolles von 3
auf 6 Mark für Weizen und Roggen als eine entſprechend„ausgiebige“ Erhöhung des Zolles angeſehen wurde.
Hierbei wurde denn weyrſuch die Anſicht betont, daß in

dem Falle worauf ja mit Recht hingewieſen wurde
daß man gegen OeſterreichUngarn mit beſonderer Rück
ſicht vorzugehen gedenke, neben der Bewilligung einer
ausgiebigen Zollerhöhung, noch ein anderes Mittel, näm
lich die Aufhebung der ſteuerfreien Tranſitlager, Anwend-
ung zu finden habe, ein Moment, welches jedoch in der
Verhandlung noch nicht nach allen Seiten hin Beleuchtung
gefunden hat.

Den Bericht über die Verhandlungen des 2. Tages
ſ. weiter unten.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm bei regelmäßig fortſchreitender

Geneſung einige Vorträge entgegen und arbeitete Mittags
mit dem Chef des Civilkabinets. Mittags wurden dem
Monarchen, als er ſich gelegentlich des Aufziehens der
Wache am Fenſter ſeines Arbeitskabinets zeigte, von einem
nach Tauſenden zählenden Publikum begeiſterte Ovationen
dargebracht.

Wie nachträglich bekannt wird, hatte das Landes-
OekonomieKollegium behufs einer Unterſuchung über die
Wirkſamkeit unſeres Wuchergeſetzes vom 24. Mai
1880 dem Juſtizminiſter ein Geſuch unterbreitet, Aeuße-
cungen von Gerichten, Staats und Rechtsanwälten und

ſachverſtändigen Perſonen e zu veranlaſſen.
as Geſuch iſt indeſſen abſchlägig beſchieden worden, was
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nicht gerade allzugroßes Bedenken hervorrufen dürfte, wenn
man bedenkt, eine wie ausgedehnte Enquete über den Wucher
auf dem Lande erſt kürzlich vom Verein für Sozialpolitik
angeſtellt worden iſt und man in Betracht zieht, daß zur
Kenntniß der Gerichte vorwiegend nur Fälle des einfachen
Geld und Kreditwuchers kommen. Die Letzteren haben eher

u als abgenommen, während ſich neue wucheriſche Aus
eutungsformen, wie Viehleihe, Waarenwucher, Land-

hunger c. gebildet haben und durch ſie namentlich die
ländliche Bevölkerung ſchwer geſchädigt wird. Wenn übri
gens jetzt von einer Seite als Abhülfemittel auf dieſem
Gebiete Verbeſſerung des ländlichen Kreditweſens, ſyſtema-
tiſcher Kampf gegen ſchlechte Gewohnheiten der Landleute,
aufklärende und beſſernde Vereinsthätigkeit vorgeſchlagen
werden, ſo möchten wir doch betonen, daß nach einer
Aeußerung des Profeſſors Schmoller in Regierungskreiſen
die Frage erwogen wird, ob nicht durch die Einführung
des Syſtems einer Konzeſſionirung der Darleiher eine
Beſſerung jener Verhältniſſe ſich herbeiführen laſſe.

Eine Steuerreformvorlage für den preußiſchen
Landtag wird in dieſem Winter nicht erwartet, dürfte viel-
mehr erſt für die Seſſion 188889 beabſichtigt ſein. Es ſcheint,
daß die Regierung die letzte Seſſion einer zu Ende gehenden
Legislaturperiode nicht für geeignet zu einer Steuerreform hält,
weil dabei wahlpolitiſche Rückſichten vielfach die ſachlichen Ge

überwiegen, und andererſeits läßt ſich auch die
irkung der jüngſten Steuerreform im Reich, der Erhöhung der

Einnahmen aus Branntwein und Zucker und deren Rückwirkung
auf die Finanzen der Einzelſtaaten noch nicht im vollen Umfang
überſehen.

Die Nachſteuer auf Branntwein dürfte etwa
18 Millionen Mark im Ganzen einbringen. Wie viel von
dieſem Aufkommen dem laufenden und wie viel dem näch-
ſten Etatsjahre zu Gute kommen wird, hängt davon
ab, in welchem Umfange von der Berechtigung, Emonat-
lichen Kredit gegen r zu erhalten, Gebrauch
gemacht wird. Alle auf 6 Monate kreditirten Steuerbe-
träge kommen erſt dem nächſten Rechnungsjahre zu Gute.
Dies gilt von der Nachſteuer ſo gut wie von der Ver
brauchsabgabe ſelbſt. Eine ſichere Veranſchlagung iſt bei
den durch den Betrag der Steuer weſentlich veränderten
Verhältniſſen nicht gut Jegrie Mit den hieraus ſich er
gebenden Vorbehalten wird der auf das laufende Jahr
entfallende Betrag auf 10 Mill. angenommen werden kön-
nen, der Reſt mit 8 Millionen Mark würde dem nächſten
Jahre zu Gute kommen.

Nach Abzug der 6 pCt. Erhebungskoſten, welche vor
weg den Bundesſtaaten zufließen, wird der Reinertrag
der Verbrauchsabgabe von Branntwein für 1888/89
auf rund 108 Millionen Mark zu veranſchlagen ſein, und
S einſchließlich des Aufkommens aus den früher der

ranntweinſteuergemeinſchaft nicht angehörenden Bundes-
ſtaaten. Dieſe Summe kommt, wie die Nachſteuer, nach
dem Matrikularfuß zur Ueberweiſung an die Bundesſtaaten.
Außer dem aus dem Branntweinſteuergeſetz hiernach ſich
ergebenden Ueberweiſungsbetrage von 116 Millionen Mark
werden für 1888/89 etwa 150 Millionen Mark an Ueber-
weiſungen vorzuſehen ſein, mithin alſo etwa 226 Millionen
Mark im Ganzen. Von den letzterwähnten 150 Millionen
Mark entfallen beinahe 20 Millionen auf die Reichs-Stem

elabgabe für Werthpapiere, Lotterielooſe 2c.; den Reſtkeit der 130 Millionen Mark überſteigende Reinertrag

der Zölle und der Verbrauchsabgaben dar. Dieſer iſt da
her um etwas höher in Anſatz zu bringen, als im laufen-
den Etat.

Der Antheil Preußens an den Zöllen, der Tabaks-
ſteuer und den Stempelabgaben iſt mit zuſammen 89
Millionen in den laufenden Etat eingeſtellt, bleibt mithin
hinter dem Matrikularbeitrag und den Averſen noch um
r 12 Millionen Mark zurück. Jn dem nächſten Etat

ürfte der Antheil Preußens an den Reichsüberſchüſſen ſich
vorausſichtlich um 70 Millionen Mark vermehren. Selbſt
wenn daher eine Erhöhung der Matrikularumlagen, bezüg-
lich deren übrigens die bisher anderweitig mitgetheilten
Zahlen kaum auf Authenticität Anſpruch erheben können,
unausbleiblich iſt, wird jedenfalls das finanzielle Verhält-
niß Preußens zu dem Reiche eine ſehr erhebliche Verbeſſer-
ung im Sinne der preußiſchen Finanzen erfahren.

Für die Beauftragten der Berufsgenoſſen-
r werden Konferenzen vorgeſchlagen, wie ſie für
ie Gewerberäthe einzelner Staaten eingeführt ſind. Da

durch würde für einen Austauſch der bei einzelnen Unfall-
verhütungsmaßregeln gemachten Erfahrungen ein bequemer
Weg geſchaffen werden.

Während eine Schrift des T Peter Reichen-
ſperger gegen die Erhöhung der Getreidezölle
angekündigt wird, hat Herr von Schorlemer-Alſt
der dem Reichstag bekanntlich nicht angehört ſich ſo-
eben dafür erklärt. Der „Weſtfäl. Merk.“ berichtet:

Auf der am 31. Oktober zu Ahaus abgehaltenen General-
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Ahaus er-
griff Herr Pr. Freiherr von SchorlemerAlſt das Wort, um ſich
über die Frage der Erhöhung der Getreidezölle zu äußern.Weſentlich von terte iſt es, ſo führte der Redner etwa aus,
ob wir eine weitere Erhöhung des Zolls der landwirthſchaftlichen
Produkte, namentlich auf Weizen und Roggen, an erſter Stelle
verlangen ſollen. Als 1879 die erſten Schutzzölle eingeführt wur
den, erhob ſich ein großes Geſchrei von Seiten der Gegner, es
würden ſich die Preiſe der Lebensmittel ſteigern und ſo dasBrod des armen Mannes, wie ſtets das der lautet, er
heblich vertheuern. Die Erfahrung zeigt, daß die Preiſe nicht
eſtiegen, ſondern noch mehr gefallen ſind. Wenn aber dien des Brodes vielleicht nicht geſunken ſind, ſo mögen hieran

wohl die Bäcker ſelbſt ſchuld ſein, welche mit dem Sinken der
Kornpreiſe nicht Schritt gehalten haben. Nachdem nun
neuerdings dieſe rage in Anregung gebracht iſt, erhebt ſich
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von gegneriſcher Seite wiederum das Geſchrei, daß die Preiſe
ſich ſteigern würden. Jch bin überzeugt, daß eine Vertheuerun
des Brodes nicht kommen wird. Es wird auch vielfach hervor
gehoben, daß die Schutzzölle beſonders dem Großgrundbeſitzer zu
Gute kämen. Wenn die Lage des Großgrundbeſitzers ſo ſchlecht
iſt, daß er kein Geld übrig hat, ſo kann er nicht kaufen und die
Induſtrie leidet darunter, weil ſie nicht verkaufen kann. Leidet
die Jnduſtrie, ſo leidet darunter der induſtrielle Arbeiter; weil
durch Mangel an Abſatz ihm keine Arbeit geboten werden
kann. Jch bin der Meinung, es iſt beſſer, daß der
Arbeiter flott verdient und vielleicht etwas theurer kauft, als
wenn er abſolut nichts verdient und billiger kaufen ſoll. Auf
die Dauer kann es in der jetzigen Weiſe nicht fortgehen. Wir
haben durch die Einführung der Schutzzölle Eines erreicht, es
hat nämlich die Einfuhr von früher ſeit 1879 bedeutend ge
nommen. Die Einfuhr von Weizen beträgt beiſpielsweiſe nur
noch 2'/2 Millionen Doppelcentner. Jn landwirthſchaftlichen
Kreiſen iſt man allgemein der Anſicht, daß man eine ange-
meſſene Erhöhung der Zölle einführen ſolle, aber unrichtig iſt
es, gleich ein J Maß angeben zu wollen. Den Aus
führungen des Redners entſprechend erklärt ſich die General
verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins für die Er-
höhung der Schutzzölle!

Rußland. Eine recht pikante Meldung erhält die
„Krzztg.“ durch den Draht von Petersburg. Dieſelbe
lautet: „Großfürſt Nikolaus Michailowitſch
leugnet durchaus nicht, daß er die bekannt
a ehe Rede gehalten habe; wohl abe
ſei der Jnhalt derſelben etwas entſtellt wiedergegeben, den
er habe den Namen des Zaren r genannt. Mar
glaubt hier allgemein, daß er nach der Rückkehr des Zarer
einen ſtrengen Verweis erhalten wird.“

Großbritannien. Auf Trafalgar-Square in Londo
fand wieder eine Verſammlung von Beſchäftigungs-
r ſtatt. Als ſozialiſtiſche Führer aufrühreriſch
Reden an die Menge zu halten begannen, ſchritt die Polize
ein, verhaftete zwei Redner Namens Webb und Allman
trieb die Menge auseinander und nahm die rothen Fahnen
weg. Auf dem Polizeibureau wurde Allman freigelaſſen,
Webb jedoch in Feſt behalten.

Amerika. ieder eine Höllenmaſchine. Aus
NewYork kommt eine Nachricht, die auf das Schickſal
der zum Tode verurtheilten ſieben Anarchiſten in Chicago
von einſchneidendem Einfluß ſein dürfte. Am 11. Novem-
ber ſoll bekanntlich die Hinrichtung in Chicago ſtattfinden.
Inzwiſchen haben die Verurtheilten bei dem Obergericht in
Waſhington Reviſion eingelegt. Dieſe letzte Jnſtanz hat
unter dem Vorſitz des Oberrichters Waite am Mittwoch
die Berufung verworfen. Am Donnerstag nun erhielt
Herr Waite per Poſt ein Kunſtwerk zugeſchickt, angeblich
eine Prachtausgabe Tennyſon'ſcher Frauengeſtalten. Beim
Oeffnen ſtellte es ſich heraus, daß die Kiſte in Wahr-
heit eine Höllenmaſchine mit noch unbekanntem
Sprengſtoff enthielt, die nur deshalb nicht explodirte,
weil auf dem Transport der Mechanismus in Unordnung
gerathen war. Daß dieſe Sendung mit der Entſcheidung
gegen die Anarchiſten in Verbindung gebracht werden darf,
bezweifelt in Amerika, nach Mittheilung des Privattele
gramms, Niemand. Auf die Entſchließungen des Gou-
verneurs Oglesby in Jllinois, von dem die Begnadigung
der Anarchiſten abhängt, dürfte der Vorfall um ſo mehr
von Einfluß ſein, als drei von ihnen, Lingg, Engel und
Fiſcher an den Gouverneur Briefe geſchrieben haben, in
denen ſie auf „Begnadigung“ zum Gefängniß verzichten
und von der „Ordnungsbeſtie“ die Freiheit oder den Tod
verlangen. Der nächſte Freitag wird das Ende der nunüber Jahr und Tag ſpielenden Angelegenheit ſehen.

Verhandlungen des Deutſchen Landwirth
ſchaftsraths über Getreidezollfragen.

2. Sitzung vom 4. November.
Auch der zweiten Sitzung welche v. Wedell Malchow um

10 Uhr eröffnet, wohnt der 9 tiniſter Dr. Lucius bei.
Auf der Tagesordnung wpt die Fortſetzung der General

diskuſſion über die Zollerhöhungen und die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes.

Gutsbeſitzer Pasgquai (Straßburg) warnt vor Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes und verweiſt auf die rwelche das Elſaß zu franzöſiſcher Zeit in derſelben Angelegen-
heit gemacht hat. Jm Uebrigen erklärt Redner, daß die von
ihm vertretenen Kreiſe im Allgemeinen für die Erhöhung der
Zölle ſind, darin aber nicht das alleinige Heil für die Land
wirthſchaft erblicken eRittergutsbeſitzer v. Oehlſchlägel (Ober-Langenau bei
Freiberg i/S.): Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen könneſich kein Staat dem Schutzzoll entziehen. Ein Zollbündniß mit
Oeſterreich ſei angeſichts der dortigen Valuta für Deutſchland
bedenklich. Die Erhöhung der Zölle auf landwirth-
ſchaftliche T dete ſei nothwendig. Unter dem Schutz
oll-Syſtem ſeien die natürlichen Wege des Handels und der

Ausfuhr vollſtändig verſchoben. Redner ſpricht ſodann für Auf
hebung des Jdentitätsnachweiſes. Die Bedenken der Süd-
deutſchen erſcheinen ihm übertrieben, en müſſe etwas
geſchehen, um dem jetzigen unhaltbaren Zuſtande ein Ende zu
machen. Es würde ſehr empfehlenswerth ſein, ſich zu einem
Kompromiß zu einigen. Man müſſe durch Anlegung eines
Ventils dafür ſorgen, daß die ekeerg des inländiſchen
Marktes vermieden wird. Er beantrage deshalb, die Reichs
regierung zu erſuchen, daß zwei Drittel des Eingangs-
ollbetrages bei der Ausfuhr vergütet werden mögen.
die landwirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen Nordoſtens,

die jetzt am meiſten gefährdet erſcheinen, ſeien auch für das

übrige Deutſchland nicht e en, denn der Ruin jener
rete müſſe ſeine Rückwirkung auf die übrigen Gebiete aus
üben.

Dr. v. Miaskowski, Profeſſor der Staatswiſſenſchaften
in Breslau, macht erhebliche Bedenken gegen die Ver-
doppelung der Zölle geltend. Man befinde ſich jetzt in
einer Uebergangs und Anpaſſungskriſis, in welcher ſich die
Volkswirthſchaft der Weltwirthſchaft anzupaſſen ſuche. Er er
kenne nicht an, daß dieſe Kriſis zu einem Ruin der Landwirth-
ſchaft zu führen drohe; auch außerhalb der Landwirthſchaft gebe
es zahlreiche Artikel, die ebenſo und noch weit mehr im Preiſe
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eſunken ſind, wie die landwirthſchaftlichen Artikel. u die
niederen und mittleren Klaſſen befinden ſich in mancher Noth
lage, ohne daß ſie nach Schutzzöllen verlangen Die Landwirth
ſchaft habe ſchon zwei Etappen in der Schutzzollfrage erreicht
und wolle nun zur dritten Etappe übergehen. Dabei zeige ſich
ſchon jeht, daß unſere Jnlandspreiſe von den Welthandels-preiſen nicht Unweſentlich abweichen. Er habe die Meinung,
daß die Zölle der Landwirthſchaft wahrſcheinlich nicht helfen
werden, daß damit aber weitere Kreiſe geſchädigt werden und
dieſer Schaden auf die Landwirthſchaft zurückfallen könnte.
Wenn ſich Deutſchland dem auswärtigen Getreide verſchließe.
würden andere Staaten bald folgen, die Nachfrage auf dem
Weltmarkte würde dadurch geringer werden und ein Sinken der
Preiſe auf dem Weltmarkte die weitere go e ſein. Er betone,
ß in Folge der Zölle unſere Jnlands-Preiſe ſich höher ſtellen,
S auf dem Weltmarkte, und daß dies eine entſchiedene Rück
wirkung auf die Brotpreiſe ausüben müſſe. Dabei ſei
ferner zu berückſichtigen, daß die jetzige ſozialpolitiſche Aera den
arbeitenden Klaſſen in der Verſicherungspflicht c. neue Laſtenauferlegt hat. Die neue Belaſtung in e der Erhöhung des
Zolls würde alsdann die unteren Klaſſen entweder zu einer
ſchlechteren Ernährung zwiugen, oder zu einer Abwälzung der
ihnen ſonſt durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung aufgebürdeten
Laſten auf die Arbeitgeber. Auch die Rückwirkung der höheren
Zölle auf unſere Jnduſtrieverhältniſſe dürfe nicht außer
Acht gelaſſen werden. Jn Folge der zu erwartenden Retorſions-
maßregeln würde der Export unſerer Fabrikinduſtrie weſentlich
abnehmen. Was das bedeutet, zeige die Thatſache, daß unſerer
geſammten induſtriellen Produkte gegenwärtig exportirt wird
und dieſes Quantum 18—19 der Waaren repräſentire, die
auf den Weltmarkt kommen. Redner, welcher eine Zahlung von
Exportprämien für gänzlich unſtatthaft erklärt, fürchtet, daß eine
Verdoppelung der landwirthſchaftlichen Zölle eine Verſchärfung
des Jntereſſenkampfes aller Klaſſen, namentlich der Beſitzloſen
gegen die Beſitzenden, zur Folge haben würde und daß, wenn
einmal in Folge von Reibungen der Arbeitnehmer mit den
Arbeitgebern auf dem Gebiete der Induſtrie der Funke in die
Höhe geht, derſelbe auch leicht auf das Haus des Landwirths
überſpringen kann. Redner entwickelt alsdann des Weiteren,
daß Deutſchland ſich mit anderen Staaten zuſammenthun muß,
um ſich in eine ähnliche Lage zu bringen, wie ſich Rußland und
Amerika in Bezug auf Produktion und Konſumtion befindet,
d. h. es muß ſich ein ſo großes Wirthſchaftsgebiet ſchaffen, daß
eine wirthſchaftliche Autonomie möglich iſt. Nur die Bildung
eines großen n re eigen Zollbundes würdevielleicht die Ruhe und Sicherheit gewähren, welche durch die
fortwährenden Zollſchwankungen nicht erreicht wird.

Partikulier Bokelmann, Vorſitzender des Generalvereins
in Klel, hält die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes für den
von ihm vertretenen Bezirk für nützlich. Redner widerlegt aus-
führlich die von Süddeutſchland geltend gemachten Bedenken
und empfiehlt die vorgeſchlagenen Zollerhöhungen
unter den in dem Referat des Grafen von Lerchenfeld-Köfering
geltend gemachten Kautelen für die höchſten Verwaltungsbe-
hörden, wonach auf dem Verordnungswege jeder einzelne
Zollſatz für kürzere oder längere Zeit auf die Höhe
des Geſetzes von 1885 ſoll zurückgeſtellt werden können.

Rittergutsbeſitzer Dr. von Frege, Vertreter für Reuß ält.Linie, tritt den Ausführungen des Dr. von Miaskowski ent
ſchieden entgegen und erblickt in denſelben nur eine Skala un-
heweisbarer deutſchfreiſinniger Behauptungen. Wenn Pr.w. M. behauptet habe, daß der Hitelſtand in ſeinen Erwerbs-
veryältniſſen zurückgegangen ſei, ſo vergeſſe er dabgtkehe daß
der Bauernſtand den allergrößten Procentſatz des Mittelſtandes
ausmacht. Der Mittelſtand in den Städten verſtehe es blos
ſehr geſchickt, ſeine Klagen recht laut vorzubringen, die Bauern
dagegen ſind nicht in dieſer Lage. Grundfalſch ſei die
Behauptung, daß dieſe zu einer Belaſtung der
arbeitenden Klaſſen führen müſſen, und er bedauere, daß ſolche
Worte. die vielleicht in eine Volksverſammlung gebören, hierim Landwirthſchaftsrath gefallen ſind. (Leb gſter Beifall.)
Das Loos der arbeitenden Klaſſen werde von ihm und
ſeinen Freunden ſtets gewahrt. Redner ſchließt mit der Ueber
zeugung, daß eine Reſtitution der Silberwährung die beſte Hilfe
für die Landwirthſchaft wäre.Dr. Bürſtenbinder- Braunſchweig tritt für die Beibe
haltung des Jdentitätsnachweiſes ein, da die Aufhebung des-
ſelben ein Sprung ins Dunkle wäre und nur neue Vörſen-
papiere ſchaffen würde.

Nach der Mittagspauſe erhält der Oberamtmann Schaeper
(Prov. Sachſen) das Wort. Derſelbe ſteht in Bezug auf die
Erhöhung der Zölle ganz auf dem Standpunkte des Vertreters

Braunſchweig. Er iſt ſogar der Anſicht, daß ſich Deutſch
and ganz und gar mit einer Mauer umgeben und doch ſo viel
Getreide produciren könnte, als es bedarf. Jm Gegenſatz zu

aunſchweig erklärte er ſich für die Provinz Sachſen für Auf
ing des Jdentitätsnachweiſes.

rnauer-Gröbers: Aus der Rede des Hrn. v. Miaskowski
habe nur die graue Theorie herausgeleuchtet, die mit den

ckten Thatſachen nicht in Einklang zu bringen ſei. Die von
nſelben inſcenirte Hetze zwiſchen Arbeitnehmern und
ebeitgebern werde nicht gelingen.

Die Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſſen und es fol
och längere Schlußbemerkungen der Referenten.

Der als Kompromiß anfzufaſſende Antrag Oelſchlägel
migt „1) daß für Waaren der in 8 7, 1 des Geſetzes vom

Jnli 1879 gedachten Art, welche entweder in das Zollaus-
and oder das Zollinland beſtimmt ſind, Tranſitlager ferner-

hin nicht mehr bewilligt werden; 2) ein Geſetz, nach welchem bei
Ausfuhr von Getreide, ſowie von Mehl- und Mühlenfabrikaten
(nach dem geſetzlich beſtimmten Ausbeuteverhältniß berechnet)
zwei Dritttheile des Zolles vergütet werden, welcher
bei der Einfuhr der betreffenden Getreideart zu zahlen ſein
würde.“

Der Referent v. Puttkamer-Plauth empfiehlt in ſeinem
Schlußwort dieſen Kompromißantrag als das Mindeſte, was
zu erlangen ſein müſſe. Herr v. Miaskowski habe doch nur
wieder die allerſchroffſte Gegnerſchaft gegen die landwirthſchaſft
ichen Jntereſſen zum Ausdruck gebracht, wie ſie 1879 im Reichs

ertönten. Alle an die Zölle geknüpften Befürchtungen
eien nicht eingetroffen die arbeitenden Klaſſen ſtehen jetzt ver
hältnißmäßig beſſer wie manche Unternehmer. Die Perſpektive
auf eine Zollunion mit OeſterreichUngarn ſei ein ungewiſſer
Wechſel auf die Zukunft und die Landwirthſchaft werde da
bei wieder benachtheiligt werden die Jnduſtrie Vortheile
haben.

Der Korreferent über die Frage des Jdentitätsnach-
weiſes Oekonom Klein-Wertheim ſpitzt ſeine Ausführungen zu
folgenden formulirten Anträgen zu: 1) Der D. L. R.
wolle die geſtellten Anrräge anf Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes ablehnen; 2) dagegen den Bundesrath um die Vorlage
eines Geſetzentwurfes erſuchen wonach bei Einbringung von
Getreide in gemiſchte Tranſitläger der Zoll baar bezahlt wer-
den muß,

Referent v. Below-Saleske bittet, wenn die Anträge
der Referenten zu weitgehend erſchienen wenigſtens die An
träge v. Oelſchlägel oder einen neuerdings geſtellten An
trag Rettig-Roſenhagen anzunehmen, welcher verlangt, das
1) bei Ausfuhr von Getreide, ſowie von Mehl und Mühlen-
fabrikaten (nach dem geſetzlich beſtimmten Ausbeuteverhältniß
herechnet) der Zoll vergütet wird, welcher bei der Einfuhr der
e er. Getreideart zu zahlen ſein wird; 2) die reinen zollfreien
Tranſitläger überall dort geſtattet werden, wo ſich ein Bedürf-
niß dazu findet dagegen gemiſchte Tranſitläger nicht mehr zu
gelaſſen werden.
Hierauf werden zunächſt die vom Referenten vorgeſchlagenen

einzeinen Zollerhöhungen zur Spezialdiskuſſion geſtellt.
Mit allen gegen 3 Stimmen wird zunächſt eine Zoll-
erhöhung bei Weizen und, Roggen von 3 Mark auf 6
Mark angenommen. Die übrigen, geſtern von uns bereits
mitgetheilten Einzelvorſchläge des Referenten erregen eine aus
gedehnte Debatte, in welcher bei einzelnen Poſitionen von den
Vertretern der verſchiedenen Bezirke Abänderungsanträge im
Sinne der Erhöhung dieſer Vorſ geſtellt werden. Dies
iſt namentlich der Fall bei der eren
Gröbers nicht nur auf 3 Mark, ſondern
böhen beantragt. Gegen dieſen Vorſchla
die bayeriſchen Vertreter. und derſelbe wi

Hr. Knauer-
4,60 Mark zu er

ſac namentlich
chließlich abgelehnt.

Dasſelbe war der Fall mit einem Antrage v. Crailsheim,
den Zollſatz für Raps auf 6 Mark zu erhöhen und mit einem
Antrag Seiler-Noßwitz, den 7ltſa für Mais ſtatt auf
3 Mark auf 6 Mark zu erhöhen. Nach per Debatte
wird die Einſtellung eines Zollſatzes von 1 Mark für die et
teuerfreie Kleie mit 19 gegen 17 Stimmen abgelehnt. Auf

orſchlag des Referenten wird 26 Nr. b wie folgt gefaßt:
er ner Schweinen und Gänſen 10 Mark und als Nr. i.

inzugefügt; Oleomargarin, Sparfett (Gemiſch von talgartigen
etten mit Oel), Rindsmark (beef marrow) 20 Mark. Nach

ehr eingehender Diskuſſion werden bezüglich der Pferde fol
ende Beſchlüſſe gefaßt: „Pferde (bisher 20 Mark) 50 Mark,

Fohlen bis 1 Jahr und Ponnys mit über 1,30 Meter Stockmaß
20 Mark, Säugefüllen bei der Mutter bleiben frei. Mit der
Erhöhung des Schweinezolls von 6 Mark auf 10 Mark erklärt
e Verſammlung einverſtanden. Auch alle übrigen Vor
chläge des Referenten werden angenommen; die gauze Ab-
timmung iſt jedoch nur eine vorläufige, während die endgiltige

Abſtimmung erſt der zweiten Leſung am Sonnabend vorbe-
halten bleiben ſoll.

Nach längeren perſönlichen Auseinanderſetzungen riidhen
Profeſſor v. Miaskowski und Or. v. Frege wird um 5 Uhr die
weitere Debatte, die zweite Leſung, die Abſtimmung über
die Jdentitätsfrage und die Endabſtimmung auf
Sonnabend vertagt.

Heer und Marine.
Die „Poſt“ bringt heute einen leitenden Artikel, in

welchem auf die Noth wendigkeit hingewieſen wird, für das
deutſche Heer ein Gewehr mit kleinerem Kaliber zu
wählen, als es das franzöſiſche (3 Mm.) Lebelgewehr beſitzt,
nachdem nun auch Oeſterreich die Erſetzung ſeines ganz neuen
(11 Mm.) Mannlichergewehrs durch ein 8 Mm. beſchloſſen
habe. Schon im Jahre 1870 habe das kleine Kaliber (3 Mm.)
des Chaſſepotgewehrs ſich dem deutſchen 11 M. bedeutend
überlegen gezeigt und nur der deutſchen Kriegstüchtigkeit und
Zucht ſei der Erfolg trotzdem zu danken geweſen. Dem dürfe
ſich Deutſchland nicht nochmals ausſetzen. Das Magazingewehr
könne zur Bewaffnung der Reſerven verwendet werden. Die
aktiven Körper müßten aber dem Beiſpiel Oeſterreichs gemäß
mit einem Gewehr von 7'2 Mm. Kaliber ausgerüſtet werden.
Jedenfalls wird der zweifellos von einem Fachmanne in einſlußreicher Stellung verfaßte Aufſatz viel ünſeben erregen.

Perſonalien. ieckmann, Oberſt und Jnſpekteur
der 3. Art.Depot-Jnſp., zum Jnſpekteur der 3. FußArt.Jnſp.,
Lilly, Oberſt und Kommandeur des 7. Fuß-Art.-Regts., zum
Jnſpekteur der 3. Art.DepotJnſp., Schwarz, Oberſtleutnant
à la suito des 7. Fuß-Art.-Regts., zum Kommandeuer des
7. FußArt.-Regts. ernannt.

Eine Vereinigung eines deutſchen Geſchwaders
mit einem öſterreichiſchen, um kurze Zeit unter einem ge
meinſamen Oberbefehlshaber vereinte größere Manöver auszu
führen, dürfte nach einer Korreſpondenz der Münchener „Allg.
Ztg. von der Oſtſee vielleicht in nächſter Zeit ſtattfinden.
„Das ſogenannte deutſche „Schul- und Uebungsgeſchwader“.
aus den Kreuzerkorvetten „Stein“, Flaggſchiff, „Gnei-
ſenau“, „Moltke“, „Prinz Adalbert ſormirt, unter dem Contre-
admiral v. Kall, kreuzt jetzt im Mittelländiſchen Meer längs
der ſpaniſchen Küſte und hat Befehl erhalten, vorläufig dort zu
bleiben, um die Ereigniſſe im Orient abzuwarten. Wohl zu dem
gleichen Zweck ſind jetzt in Gibraltar aber die öſterreichiſchen
Kriegsſchiffe „Laudon“, „Thun“ und „Albatros“ eingetroffen,
um vorläufig daſelbſt ſtationirt zu bleiben, und e dürfte eine
temporäre Vereinigung beider Geſchwader jetzt ſehr leicht zu
bewerkſtelligen ſein.

Mit dem 5. November (heute) werden die diesfährigen
Rekruten- Einſtellungen in die Armee, welche mit dem
1. November er. begonnen haben, bis auf eventuell nachträglich
einzuberufenden Erſatz für Kranke e. abgeſchloſſen ſein. Bei
einer Vergleichung der diesjährigen Erſatz-Quoten mit den im
vorigen Etatsjahre zur Einſtellung gelangten dienſtpflichtigen
Mannſchaften ergeben ſich gemäß der erhöhten Friedenspräſenz
ſtärke des Heeres, abgeſehen von den neu formirten Truppen
theilen der Jnfanterie, Artillerie, des Eiſenbahn-Regiments und
des Trains, für die einzelnen Truppenkörper folgende Verſchie-
denheiten. Nach den Feſtſetzungen über die Rekrutirung der
Armee für 1887/88 vom 10. Februar er. ſind zum Dienſt mitder Waffe eingeſtellt worden: bei den Bataillonen der Jnfan-

terie mit hohem Etat je 230 Rekruten gegen 225 Rekruten pro
1886/87; bei den Bataillonen mit niedrigem Etat 200 gegen
190; bei den Jäger- und Schützenbataillonen, wie im Vorjahre,
je 190 Rekruten; bei jedem Kavallerieregimente ebenfalls wiebisher, mindeſtens 150 Rekruten. Bei der Artillerie iſt der
Erſatzbedarf gegen 1886/87 ſehr verſchieden. Jm diesjährigen
Etat werden die Feldbatterien, auch die reitenden, nach hohem
und niedrigem Etat unterſchieden, ebenſo die Bataillone der
Fußartillerie, ein Unterſchied, den die vorjährige Rekrutirnngs-
feſtſehzung noch nicht kannte. Pro 1887 88 ſind bei jeder Feld-
batterie mit hohem mindeſtens 35, mit niedrigem Etat min-
deſtens 30 gegen allgemein 30 Rekruten pro 1886/87 eingeſtellt
worden; bei jeder reitenden Batterie 30 bezw. 25 gegen durch
weg 25. Den Fußartillerie-Bataillonen mit hohem Etat ſind
je 200, denen mit niedrigem je 160 Rekruten gegen allgemein
160 zugewieſen worden. Bei den Pionieren und dem Eiſen-
bahnregiment iſt die Zahl der Rekruten mit mindeſtens 135
Mann pro Bataillon dieſelbe geblieben. Bei den Trainkom
pagnien ſind zu 3 jähriger Dienſtzeit wie ſonſt je 15, zu halb-
jähriger Dienſtzeit 38 gegen 44 Mann eingeſtellt worden. Nach
dieſer Zuſammenſtellung ſind, wenn wir von dem hohen Etat
einzelner Truppentheile ganz abſehen und die Stärke der ver-
ſchiedenen Waffengattungen gemäß des Geſetzes, betreffend die
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, vom 11. März 1887
zu Grunde legen, im ganzen mit dem 5. November er. zur Ein
ſtellung gelangt: bei der Jnfanterie (534 Bataillone) 106 800
Mann; bei der Kavallerie (465 Escadr.) 13950 Mann; bei der
Feldart. ca. 10920 Mann; bei der Fußart. (31 Bat.) ca. 4960
Mann; bei den Pionieren 3040 Mann; ſchließlich beim Train
(18 Bataillone, zu je 3 Kompagnien gerechnet) 810 Mann
ohne die zu halbjähriger Dienſtzeit Beſtimmten. Jn Summa
würde dieſe Berechnung die Zahl von etwa 140 480 Rekruten
für die Armee ergeben, welche ſich indeſſen unter Anrech nung
der hohen Etats nicht unwefſentlich höher ſtellt.

Knnſt, Wiſſenſchaft und Dr.Beim Pariſer Kunſthändler Goupil iſt ein vom
Czaren beſtelltes Bild des ruſſiſchen Malers de Bogo-
luboff ausgeſtellt, welches Großfürſt Alexis mit nach Petersburg
nehmen wird. Daſſelbe iſt betitelt: „Vlve la France! Vive
la Russiel“ Es ſtellt ein ruſſiſches, den Hafen von Havre
verlaſſendes Kriegsſchiff dar, dem die Franzoſen zujubeln.

Bei CalmannLévh in Paris erſcheint ſoeben der erſte
Band eines groß angelegten neuen Werkes von Ernſt
Renan: „llistoire da peuple d'lsraöl“

Jn Düſſeldorf hat ſich ein Comité gebildet welches
beabſichtigt, Heinrich Heine in ſeiner Vaterſtadt ein Denkmal
zu errichten. Was werden die Franzoſen dazu ſagen Heine
erhielt von der franzöſiſchen Regierung bekanntlich eine Penſion.

Welches iſt das häufigſt vorkommende Wort
der deutſchen Sprache? Auf dieſe Frage giebt Rinder
mann im „Archiv für Stenographie die Antwort. „Bevor Du,
verehrter Leſer“, ſagt der um die Hebung der Stolze'ſchen
Stenographie verdiente Mann, „die richtige Antwort
möchte ich auch Dir dieſelbe Frage vorlegen: Welches iſt da
hänſigſte Wort in der deutſchen Sprache?“ Es iſt nämlich vor
gekommen, daß Solche, denen die richtige Antwort geſagt wurde,
hinterher meinten: „Das hätte ich ſchon im Voraus gewußt,
dazu bedurfte es nicht großer Zählungen.“ Sehr bedeutende
Stenographen haben auf dieſe Frage Wörter: wie, und, ſo, oder
ſogar er, es es u. ſ, w. gerathen, eines immer falſcher als das
andere, bis ſchließlich die Antwort „die oder der herauskam.Beide Partikel kommen je etwas über 2000 Mal auf 100 000
Silben vor, während das nächſt ige Wort „und“ nur etwas
mehr als halb ſo oft vorkommt. die Ste ie leitete
d Rindermann aus dieſem See

äufigſten Wort das kürzeſte Zeichen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdenck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

2 Werte 4. Nov. (Verſchiedenes.) Der Bürger
in fü n hielt geſtern ſeine erſte Winterde en Le dte er n enſtand der Verhand

lung bebarf hie Beſprechung der in dieſem Monateſtattfindenden

Stadtverordneten Ergänzun J 7 Es wurde beſchloſſen, der Dirgerſcheft die iederwahl der ausſcheidenden
Stadtverordneten vorzuſchlagen. In ſeiner nächſten F ung
wird der Verein unter Anderem auch mit der Frage betreff
Einführung des Mädchenturnens in unſern hieſigen Mädchen-
ſchulen ſich beſchäftigen. An Luthers Geburtstage wird für
unſere evangel. Bevölkerung reſp. die der Umgegend, im Tivoli
eine allgemeine Luther-Feier, beſtehendin Vorträgen, Chor-
gefangs- Vorträgen c. ſtattfinden, veranſtaltet von dem hieſigen
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes. Vorträge dazu haben
zugeſagt die Herren Oberlehrer Dr. Scheibe, Superintendent
Stöcke-Beuna und Pfarrer Teuchert hier. Die Geſangs-
vorträge werden von den hieſigen ſtädtiſchen Lehrern ausgeführt
werden. Der Rechnungsabſchluß des hieſigen Vorſchuß-
Vereins, E. G., pro October er. ergiebt eine Einnahme von
347 239 83 eine Ausgabe von 327 787 2 5, mithin
einen Beſtand von 19452 81 43.

e Riemberg, 3. November. Bei der heute bei
Vrachſtedt abgehaltenen Treibjagd in dem Jagdbezirke
des Herrn Rittergutsbeſ. und Amtsvorſtehers Maqnet
wurden nicht weniger als 820 Stück Haſen und einige
Rebhühner abgeſchöſſen; es entfallen mithin auf jeden
Schützen durchſchnittlich über 20 Stück Haſen. Die mei-
ſten Exemplare erlegte Herr Banquier Lehmann-Halle
a. S., nämlich 58 Stück. Der Preis der Haſen iſt jetzt
bedeutend herabgegangen, da die Händler nicht gern mehr
als 2 .4 pro Stück bezahlen.

Magdeburg, 4. November. (60jähriges Dienſt
Jubiläum des Prov.-Steuerdirektors v. Jordan.)
Der Wirkliche Geheime Ober Finanzrath und Provinzial
Steuerdirectöor, ſowie herzoglich anhaltiſcher Zolldirector.
Herrv. Jordan, feierte heute den Tag ſeiner 60 jährigenAmtsthätigkeit. Eine Morgenmiſt, vom Muſtteorvs

des 26. Jnfanterie Regiments dargebracht, leitete die Feſt
lichkeit ein. Von Nah und Fern liefen Blumenſpenden
aller Art ein. Se. königl. der Prinz Wilhelm
brachte in einem eigenhändigen Schreiben ſeine Glückwünſche
dar. Nach dem vorher entworfenen Programm überbrachte
zunächſt Herr Oberpräſident v. Wolff ſeine Glückwünſche
und überreichte dem Jubilar im Namen Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs den Stern zum Hohenzollernſchen
Hausorden. Hieran ſchloß ſich die Deputation der Mit
glieder und Aſſeſſoren, der Bureauvorſteher und Beamten
der königlichen ProvinzialSteuerdirection, ſowie der Ver
treter der königlichen Hauptſteuerämter der Provinz Sachſen
und des herzoglichen Hauptſteueramtes zu Deſſau. Herr
OberRegierungsrath v. Stoſch führte in ſeiner Anrede aus,
daß es ſtets eine hervorragende Eigenſchaft des Jubilars
geweſen, mit väterlicher Sorge das Wohl ſeiner Beamten
zu fördern, und darum hätten es dieſelben für angezeigt
gehalten, ihm ein Zeichen ihrer Dankbarkeit, ein Album,
u ſtiften. Se. Erlaucht der Graf Otto zu Stolberg-Verulgervde ließ darauf ſeine Glückwünſche darbringen.

Namens der Generalität und des Officiercorps ſprach Se.
Excellenz Graf von Blumenthal, Namens der Poſtver-
waltung Herr Geheimer Poſtrath Ober Poſtdirector Bor
mann, Namens der Herr General-Super-
intendent D. Möller, dann folgten noch die Abgeſandten
anderer königlicher, ſtädtiſcher und Handelsbehörden. Herr
Ober Bürgermeiſter Bötticher überbrachte im Namen der
Stadt Magdeburg ihrem Ehrenbürger Glückwünſche und
als Geſchenk eine prachtvolle Uhr. Jm Namen der Kauf
mannſchaft ſprach Herr Commerzienrath Neubauer. Dann
folgten die Beglückwünſchungen von Privatperſonen und
Vereinen u. w. U. A. widmete der Verein ehemaliger
Kameraden des Gardecorps, deſſen Ehrenmitglied Herr
v. Jordan iſt, demſelben eine geſchmackvoll ausgeſtattete
Glückwunſchadreſſe. Um 3 Uhr Nachmittags fand unter
Betheiligung der Spitzen der Behörden ein Feſteſſen im
großen Saale der Börſe ſtatt. (M. Z.)

R Nordhauien, 3. November. (Fortbildungs-
ſchule. Kein Waldbrand.) Die ſeit 1875 hier be
ſtehende obligatoriſche Fortbildungsſchule wird vorausſicht
lich eine Umgeſtaltung erfahren. Vom Mmiſterium iſt
eine Neuregelung der Statuten geplant, es ſollen danach
auch die Fabrikarbeiter die Fortbildungsſchule beſuchen.
Das Schulgeld ſoll von dem Magiſtrat aufgebracht werden,
danach würden die Zuſchüſſe fortfallen. Das iſt alſo eine
neue Steuer, gegen welche der Gewerbeverein Namens der
Handwerker proteſtirt. Ohnehin iſt man auf die Fortbil
dungsſchule nicht beſonders zu ſprechen, denn die Lehrlinge
fehlen Abends dem Meiſter und auf dem Heimwege aus
der Schule (10 Uhr) treiben ſie viel Unfug. Es wird ge
wünſcht, den Unterricht auf den Sonntag zu verlegen.
Recht empfindlich iſt der Umſtand, daß die Lehrlinge ge
halten ſind, bis zum vollendeten 18. Lebensjahre die Fort
bildungsſchule zu beſuchen, da die meiſten mit dem 17.
Jahre auslernen und es dann um nicht mehr in die
Schule zu müſſen, vorziehen, in die Fremde zu gehen.
Angeſtrebt wird eine Beſtimmung, daß das Zeugniß der
I. Claſſe der Mittelſchule von der Theilnahme am Unter
richt entbindet. Die von hier ausgegangene Mittheilunüber einen Waldbrand hat ſich dahin aufgeklärt, ba

eine große Reihe Haufen mit Unkraut, namentlich ſogen.
Quecken, am Dienstag Nachmittag verbrannt worden ſind,
wodurch, da ſie nicht weit vom Walde lagen, für die ent
i Wohnenden der Eindruck hervorgerufen worden,

aß der Wald brenne.
21 Nordhauſen, 4. November. (Lutherfeſtſpiel)

Das ſeit dem 23. October von Nordhäuſer Bürgern zur
Aufführung gelangende Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel
hat von Tag zu Tag ein ſteigendes Intereſſe hier und in
weiteſten Kreiſen gefunden. Das Theater iſt jeden Tag
ausverkauft und namentlich müſſen jetzt, wo die Aufführ-
ungen ſich dem Ende nahen, täglich zahlreiche Gäſte zu
rückgewieſen werden. Vom Harz und aus Thüringen, von
der Saale herauf und von der Leine herab treffen täglich

emde ein zu dem d anzuwohnen.
eſtern Vormittag 11 Uhr war bei der Kaſſenöffnung ein

ſtarkes Geſchiebe und Gedränge, viele Hunderte begehrten
Eintrittskarten. Für den heutigen Abend war ſchon früh
morgens ausverkauft. Es findet nur noch morgen eine
12. Vorſtellung ſtatt, alsdann wird die ger neu beſchaffte
Garderobe Sonntag nach Leipzig geſchafft, wo Studentendas Feſtſpiel aufführen wollen.
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Weimar, 4. November. (Der Rechnungs aus
chuß des weimariſ chen Landtags), aus neun Ab-
eordneten beſtehend, iſt zur Erledigung der ihm obliegen-den Arbeiten auf den 14. d. M. einberufen worden. Da

dieſer Ausſchuß im vorigen Jahre nicht zuſammengetreten
iſt, ſo wird die Bewältigung des ganzen Penſums wahr
ſcheinlich mindeſtens vier Wochen in Anſpruch nehmen.

erſonalien.Dem emerit. Piarrt Kranz zu Wiesbaden, bisher zu

Wehrſtedt im Kr. Halberſtadt, iſt der R.A.O. 4. verliehen.
Der Landrichter von Bruchhauſen in Naumburg iſt

zum Ober-Landesgerichtsrath daſelbſt ernannt worden.

Aus aller Welt.
WModenotiz. Der Pelzmuff iſt mit Atlas oder Pelz ge

tagt und meiſt mit Schleifen geſchmückt, an Stelle der früheren
Quaſten und Bällchen, die man den kleinen Mädchen überläßt.
Auch leitet man gern J Band durch den Muff undſchlingt daſſelbe in eine hübſche Schleife, die beim Umnehmen
des Bandes auf der Schulter zu liegen kommt. Doch ſei hier
bei bemerkt, daß bei ſolchen eleganten Kleinigkeiten beſonderer
Werth auf vollſtändige Harmonie der Farben, nicht nur des
Pelzwerkes und des Bandes, ſondern des ganzen Anzuges zu
legen iſt andernfalls würde man das Gegentheil des ge
wünſchten Reſultates erzielen. Was den Phantaſiemuff be-
trifft, ſo giebt es auch dort einen praktiſchen, welcher jede Toi
lette begleiten kann und einen nur eleganten, welcher von der
einfachen Straßentoilette ausgeſchloſſen bleibt. Der einfache
Phantaſiemuff aus feinem Tuch oder farbigem, aber dunklem
Plüſch wird entweder nur mit Schleifen garnirt oder auch mit
Pelz verbrämt und muß dieſer in letzterem ße mit dem
Kragen oder der Boa übereinſtimmen. Am ppaſſendſten iſt der
Phantaſiemuff aus Tuch, wenn er ein Tuchkoſtüm begleitet;
ebenſo zu empfehlen wäre ein Kapotehut aus Plüſch oder Sammet
mit Pelzbeſatz zu einem gleichartigen Phantaſiemuff. Der ele
gantere, nur aus Spitzen, Sammet, Atlas und Band zuſammen-
geſtellte Muff wird nie bei Beſorgungen, ſondern nur bei Be-
ſuchen, Ausfahrten, ja im Konzert oder Theater genommen und
darf ſogar in zarten, hellen Farben gehalten ſein.

Unſeres Kaiſers Herzensgüte. Als der Kaiſer im
Monat Auguſt d. J. von Gaſtein zurückkehrte und auf der
Station Drewitz den Sonderzug verließ, begrüßte denſelben,
wie damals gemeldet wurde, auf dem Perron das kleine acht
jährige Töchterchen des dortigen Stationsvorſtehers Hellmann,
ähnlich wie in den letzten Jahren unter Ueberreichung eines
Blumenſtraußes mit den Worten: „Willkommen Euer Majeſtät!
Gott erhalte Euer Majeſtät noch recht lange!“ Der Kaiſer
nahm den Strauß freundlich von dem kleinen Mädchen ent
gegen und fuhr dem letzterem mit den Blumen ſcherzend über
die Wangen. Der Kaiſer hat dieſen Kindesgruß nicht vergeſſen.
Am Dienſtag ging in Drewitz zu Händen des Stationsvor-
ſtehers Hellmann für deſſen Töchterchen aus der Privatkanzlei
des Kaiſers ein koſtbares goldenes Kreuz ein. Begleitet war
daſſelbe von einem Schreiben, in welchem dem Stationsvor-
teher Hellmann, dem Vater der Kleinen, die Freude über die
lufmerkſamkeit und Anhänglichkeit deſſelben, als des eigent

lichen Urhebers der dem Kaiſer dargebrachten Huldigung, aus-

geſprochen wird. tWunder des Hypnotismus. Die geheimen Kräfte, die
zwiſchen Kopf und Fuß im Menſchenleibe ſchlummern und die
nur darauf warten, von einem Magnetiſeur geweckt zu werden,
haben wieder einmal einen Triumph gefeiert. Kürzlich hatte
ein Herr in Steglitz, welcher ſich mit hypnotiſchen Experi-
menten befaßt, eine Dame in einen magnetiſchen Schlaf verſetzt
und ſie bei dieſer Gelegenheit um überirdiſche Auskunft über
den von der Berliner Polizei noch immer vergeblich geſuchten
Mörder des Wächters Braun ausgefragt. Das Medium gab
eine ganz genaue Auskunft, und zwar bezeichnete ſie als Thäter
vier Perſonen, die in einem präcis bezeichneten Berliner Hauſe
wohnen ſollten. Der Veranſtalter des Experiments, überzeugt
von der Verläßlichkeit der Reſultate des Hypnotismus, hielt ſich
für verpflichtet, eine entſprechende Anzeige bei der Berliner
Polizei zu erſtatten, welche denn auch eingehend recherchirte und
feſtſtellte, daß das von dem Medium bezeichnete Haus eine

Nachder Hochzeit. Ein HocheiesgaſteHeiteres. a er Hochzeit. Ein Hochzeitsgaſt (zumVater der Braut): „Nun, Sie haben ſich einen ſchönen Schwieger

ſohn ausgeſucht. Ein Menſch, der ein notoriſcher Spieler iſt!“
Der Vater (erſchreckt); „Was ſagen Sie Der Gaſt: „Ja-

wohl! Dieſer Menſch hat nur Jhre Tochter zur Frau genommen,
um mit der Mitgift ſeine Schulden zu bezahlen!“ Der
Vater; „Weshalb haben Sie mir all das nicht früher geſagt

Der Gaſt: „Weil er mir zweitauſend Guldenſchuldig iſt.Das ſchreckliche Kind. „Morgen kommt der Onkel,
mein Kind“, ſagte die Mutter zur achtjährigen Amalie, „da
mußt Du recht artig ſein und darfſt vor Allem nicht danach
fragen, warum des Onkels rechtes Bein kürzer iſt als das
linke“. „Schön, Mamal“ Am andern Tage. Amalie
zum eben eingetroffenen Onkel): „Onkel, warum iſt denn Dein
linkes Bein länger als das rechte.“

Seeräuber- Leben. Wie man dem „Neologos“ in Kon-
ſtantinopel von der Jnſel Samothrake meldet, treibt ſich
jetzt im Archipel ein Segelſchiff Namens „Brazzera“ herum,
das eine dreißig Köpfe zählende Räuberbande trägt und
ganz häuslich eingerichtet iſt. Während des Tages macht die
Vande Spazierfahrten auf vſeg See oder ſie mit ihrem
Schiffe irgendwo in einer ſtillen Bucht vor Anker. Jn der
Nacht überfällt e dann bald dieſe, bald jene Jnſel, plündert
da die Ortſchaften und brandſchatzt deren Bewohner. Den
türkiſchen Behörden wollte es bis jetzt nicht gelingen, ſich dieſes
Seeräuberſchiffes zu bemächtigen.

Schonet die Vögel! Aus Cannes ſchreibt man: „Vor
einigen Tagen die Kaiſerin von Braſilien einem großen
Feſte bei. Die hohe Frau hielt einen Schildpattfächer
in der Hand, und eine der anweſenden Damen fragte die Kai
ſerin, warum ſie nicht für ihre Fächer das farbenprächtige Ge

eder verwende, das aus Braſilien in die ganze Welt wandert.
ächelnd erwiderte die Kaiſerin; „Auch ich liebe die herrlichen

ern, ich beſitze ſogar deren viel, allein ſie machen mir nur
in einer ewigen Form Freude.“ Alles blickte fragend nach der
hohen Frau, dieſe fügte hinzp: „Das Gefieder entzückt mich nur
am Körper der kleinen Vögel, die luſtig auf den Palmen und
Bäumen meines Gartens umherfliegen: aber niemals könnte ich
daran denken ihnen den zarten Flaum zu rauben um meine
Fächer damit zu zieren.“

Jagd, Sport, Spiel.
Niemberg, Saalkreis, 3. Nov. Geſtern wurden in den

rer von Spickendorf und Rabatz ſogenannte Kirmes-
abgehalten, woran nur wenige Schützen theil

nahmen; dennoch wurden in Rabatz ca. 70, in Spickendorf etwa
60 Haſen abgeſchoſſen.

„„Belleben, 3. November. Bei der geſtern in hieſiger
Feldflur abgehaltenen bin wurden 360 Haſjen erlegt, gegen
320 im vergangenen Jahre. Die Haſen werden hier mit 2,50 Mk.
das Stück bezahlt.

Delitzſch, 3. November. Auf dem über 3000 Morgen
umfaſſenden Jagdreviere des Herrn Amtsgerichtsrath Hühne
wurden geſtern 336 Haſen zur Strecke gebracht.

Kirchliche Anzeige.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. errge 23. Sonntag d.6. November m. 5 öffentlicher Vortrag über die

Reformation in Bedeutung und Bezi der AufT n fGerichtszeitung.

en rfurt, S r n e650 .4 Geldſtrafe auferlegt, er in einer bei der ſtädtiſchen

Bauverwaltung über den Stadtbaurath Kickton geführten Beſchwerde dieſem Willkür und Steine vorgeworfen und behauptet

hatte, derſelbe treffe alle acht Tage andere Beſtimmungen wo
r die a S wer, ſondern auch das hieſige

auweſen überhaupt ge gt würden.Coburg, 2. November. Vor dem hieſigen Schöffen
ſtand neulich ein u n unter der Anklage der

hierquälerei, welche dadurch verübt ſein ſollte, daß der
Angeklagte einer Dohle, um ihr das Sp zu lernen,die Zungenſpitze abſchnitt. Da aber der als Sachver
ſtändige vorgeladene Ornithologe Pr. Baldamus jede Thier
Peitri hierbei beſtritt, mußte auf Freiſprechung erkannt

en

Börſennachrichten.
Berlin, 4. November. Die e Börſe eröffneteunter ſehr günſtigen Dispoſitionen. Befriedigung über die

h Beſſerung im Befinden des Kaiſers, ſowie um-
angreiche Deckungskäufe der Spekulation befeſtigten die Ten-
denz und brachten namentlich auf dem Montanmarkt ein reges
Geſchäft zuwege. Auch die Banken erzielten Avancen, Bahnen
litten anfangs, doch konnten ſie ſich in der zweiten Börſenhälfte
wieder erholen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 4. November 1887.

Dividendividendefür i 3f. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.o r g 4 (11I103,25 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

r du“be a Zile99 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 F r 88 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 c 531 98,50 G.4 Pfandbriefe der Provinz
Sachſen 4 (1103,50 G.490 Sächſ. Provinzial-Oblig.

49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen 4 on G.59 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 5 101 G.5 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer

L u 5 104.50 G.o Hypoth.Anl. der Hall.Seygeref (Michaelis) 102 G.
Halleſche BankvereinsActien 1886 8 h 5
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1886/871 0 4 87 G.
Glauzig, Zuckerfabrik Actien 1886/871 2
S rgre Halle-Actien 1885/861 0 4 125,50 G.

achſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 188661 7 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

St.-Prioritäten y 7 5 I36 B.WerſchenWeißenfelſer Braun-
kohlen Aktien 1886/871] 124 1160 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.-A. 1885/861 5 4 (850 bz. G.

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-fabriken. 1886/871 0 4
Naumburger Braunk. Actien [1886/871 5 4
Verein. Sächſ.-Thür. St.-Pr. I1886/871 0 4
Halleſche Brauerei St.-Actien

(MnmMichaelis) 1885/861 5 4 (II18 G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) s 8 120 GEröllwitzer Papierfabrik-Act. [1886/87) 10 4 155 G
Zeitzer MaſchinenbauActien

Schäde) 162/3 4Halleſche Maſchinenf.-Actien 1886 12 4 (3216 G.
Halleſche Staßenbahn 1886 554 1124 G.Cönnern, MalzfabrikActien 1885/861 15 5 190 Br.
Landsberger Malzfab. Actien [1885 86 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1886/871 3 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins kfo.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft! fe. 149 G.
PackhofsActien*) 8 fe. 300 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Halle, 3. November. Meyhl-Vörſen-Verein. (Für 100 Ka
Weizenmehl 00 24,50-—-25,00. do. 0 22.50-23. (0. Roggen-mehl O 1950 19. 75. do. 01 18.50 18. 75. guttermebe 52
13,00. Roggenkleie 8,50. Pejzenkleie fein 4 800. Weizen
ſchaglen 8,00. Haidemchl 29,50.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge iſt ſeitens des Kon

kursverwalters und auf Beſchluß des Gläubigerausſchuſſes den
Aufſichtsräthen der Leipziger Diskonto- Geſellſchaft die
ſchriftliche Aufforderung zugegangen, ſich innerhalb acht Tagen
zu erklären, ob ſie ihre Verpflichtung zur Schadloshaltung der
Gläubiger anerkennen und ebenſo, ob ſie dieſelhe Verpflichtung
den Aktionären gegenüber einräumen.

Die Aktionäre der Weimariſchen Bank werden auf
den 29. d. M. zu einer außerordentlichen Generalverſammlung
zuſammenberufen, in welcher über Herabſetzung des Aktien
capitals und über mehrfache Statutenänderungen Beſchluß ge-
faßt werden ſoll. Ferner iſt nunmehr ins Handelsregiſter ein

etragen worden, daß aus der Direction der Weimar ſchen
Bank die Herren Ludwig Vache und Oskar Böttcher ausge-
ſchieden ſind und Herr Auguſt Sternberg in dieſelbe einge-
treten iſt.

Laut Fr. Z. wird beabſichtigt, die bekannte Uhrfedern-
und Laubſägen-Fabrik J. H. Eberle in Augsburg in
eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln. Das Biebricher
Thonwerk des Herrn E. Bettelhäufer iſt in eine Aktiengeſell-
ſchaft umgewandelt worden.

Unter folgenden Bedingungen hat die belgiſche Re-ierung die geſammte Lieferung der 8000 e Stahl-
enen an belgiſche Werke überwieſen: Letztere haben ſich
verpflichtet, nicht nur diejenigen 4000 T., welche die frangöſifc en

Stahlwerke mit 114,96 Fres. offerirt hatten, zu gleichem Preiſe
zu liefern, ſondern auch auf die reſtirenden 4000 T. eine Preis-
ermäßigung, und zwar auf 116 Fres. eintreten zu laſſen. An-

eſichts der andauernd flauen Haltung des Eiſenmarktes ge-
taltet ſich übrigens für die belgiſchen Werke die Konkurrenz

mit den franzöſiſchen Werken um ſo ſchwieriger, als letztere be
noch eine Exportprämie von 2,50 Fres. per Tonne ge-

nießen.
Einſchließlich der aus Chile und Auſtralien aviſirten

Beträge belaufen ſich die ſichtbaren Vorräthe an Kupfer in
Swanſea, Liverpool, London, Havre und Bordeaux auf 48503
Tons gegen 62827 vor einem Jahre und 49176 Tons Ende
September d. J

Laut Drahtmeldung aus NewYork iſt in der vor
geſtrigen Generalverſammlung der Aktionäre der Northern-
Pacific- Eiſenbahn die Aufnahme einer Anleihe dritter
Hypothek von 12 Mill. Dollars beſchloſſen worden.

Die Generalverſammlung des Bergwerks Louiſe
Tiefbau hat den Vorſtand und den Aufſichtsrath ermächtigt,
die Offerte der Herren Gebr. Bäumer in Lünen, welche die ge
ſammten tauſend Kux der Zeche „Bruchſtraße“ bei Langendreer
für 2,500,000 Mk. zum Erwerbe anſtellen, in allen ihren Theilen
anzunehmen. Behufs Beſchaffung des Ceſſionswerthes von
2,500,000 Mk. und für zum weiteren Ausbau der Zeche Bruch
ſtraße erforderliche 500,000 Mk. ſollen die Stammaktien der
Geſellſchaft gegen Nachzahlung von 200 Mk. per Aktie in 4proz.
Prioritätsaktien umgewandelt werden. Die auf der Zeche
v haftende 6proz. Grundſchuld von 750,000 Mk. ſoll
von Louiſe Tiefbau“ übernommen werden, und zwar ſoll dieſe
Grundſchuld gekündigt und ganz oder theilweiſe getilgt, eventuell

durch Kontrahirung einer neuen Anleihe mit günſtigeren Be
dingungen erſetzt werden. Es wurde betont, daß dieſe Neu
erwerbungen nicht mit Rückſicht auf eine zweite Sohle, ſondern
auf die in beſter Ausbeutung befindliche erſte Sohle vorge-
nommen werden. Die Erweiterung der alten Bergwerksaktien-
gen wie ſie hiernach auch bei dem Bergwerk Loniſe

iefbau ſtattfinden ſoll, giebt zu r Bedenken Aulaß.
Die Betriebseinnahme der oſtpreußiſchen Südbahn

ro Oktober 1887 betrug nach vorläufiger Feſtſtellung im Per
onenverkehr 67,603 Mk., im Güterverkehr 352.785 Mk., an

Extraordinarien 16,600 Mk., zuſammen 441,988 Mk., darunter
auf der Strecke Fiſchhauſen-Palmnicken 4318 Mk., im Monat
Oktober 1886 proviſ. 298,544 Mk., mithin gygen den entſprechen
den Monat des Vorjahres mehr 143,444 Mk. im Ganzen vom
1. Januar bis 31. Oktober 1887 3,263,542 Mk. definitive Ein
nahme aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Styl), gegen pro
viſoriſch 2,674,879 Mk. im Vorjahr, mithin gagen den entſpre-
chenden Zeitraum des Vorjahres mehr 588,663 Mk., gegen
definitiv 321,988 Mk. mehr.

Schiffsverkehr und Seeweſen:
London, 4. November. Der UnionDampfer „Spartan“

hat heute auf der Heimreiſe Madeira paſſirt.
London, 4. November. Der Union- Dampfer Tartar“

iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Darmſtadt, 4. November. Der Großherzog und

Prinz Heinrich von Preußen ſind heute Vormittag zur Hof-
jagd nach Springe abgereiſt.

München, 4. November. Die Kammer der Abge-
ordneten nahm die einzelnen Artikel und demnächſt das
ganze Pfändungsgeſetz einſtimmig an.

Brüſſel, 4. November. Jn Produits-ſous-Flénn
haben ſämmtliche Grubenarbeiter die Arbeit wieder aufge-
nommen. Jn Quaregnon und Paturages feiern jetzt noch
420 Grubenarbeiter.

Madrid, 4. November. Jn dem Prozeſſe gegen den
des Attentates auf Marſchall Bazaine angeklagten Hillai-
rand erklärten die Aerzte, daß derſelbe zwar mit Bewußt-
ſein gehandelt habe, aber unter dem Eindruck einer zeit-
weiligen Geiſtesſtörung.

Amſterdam, 4. November. Auch Holland lehnte
die Betheiligung an der franzöſiſchen Weltausſtel-
lung ab.

San Remo, 4. November. Mackenzie wurde tele
graphiſch aufgefordert, herzukommen; er wird Dienstag
hier eintreffen. (M. Z.)

Dublin, 4. November. Die Regierung wird gegen
die Theilnehmer an der letzten verbotenen nächtlichen Ver-
ſammlung in Woodford, in welcher die Proklamation des
Vizekönigs verbrannt wurde, gerichtlich vorgehen. Unter
den Theilnehmern befinden ſich die Parlamentsmitglieder
Rowland, Gill, Sheehy und der Sekretair des Lordmaires
von Dublin, Denehy.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle. e
Berantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und deu übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Lonis Lehmann für den

Handels Börſen- u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Cheſredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nacym. zwiſchen 18-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expe diti on (Inſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis A Uhr Abends.

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 5 November. Beginn 7 Uhr.

52. Vorſtellung. (42. im Abonnement. Rothe Karten

Wilhelm Woll.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich v. Schiller.

Hermann Geßler, Reichsvogt in
Schwyz und UriWerner, dteberr von Attinghauſen,
Bannerherr.

Ulrich von Rudenz, ſein Neffe

Erich Schmidt.

Adolf Müller.
Otto Kirſch.

Werner Stauffacher, Carl Friedau.
Konrad Hunn, Landleute Otto Hilprecht. uJtel Neding, Franz Veikert. nHans auf der Mauer, aus Franz Dracklé.

l Jörg im Hofe Arthur Runge. nAUtlrich der Schmied, Schwyz Alfred Runge. n
Joſt von Weiler, Franz VBeikert. ii Walther Fürſt, Albert Patry. ſtWilhelm Tell, Heinrich Jantſch.Röſſelmann, der Pfarrer, Adolf Pfeiffer. I
Petermann, der Sigriſt, aus Uri Otto Hilprecht.
l Luoni, der Hirte, Martin Klein. iWerni, der Jäger, Theo Hieronimy.Ruodi, der Fiſcher, Joſef Hertzka. lArnold von Melchthal, Fritz Keſter a. Debut.

Konrad Baumgarten, aus Bernhard Kühn.Meier von Sarnen, Alwin Boewe. iStruth von Winkelried, Unter- Gottfried Greger.
Klaus von der Flüe. Leon Bafſſin.Burkhardt am Vühel, walden H. Jmke
Arnold von Sewa, g. Kettker. iPfeifer von Luzern Alfred Runge.Lunz. von Gerſau J. Kaliſch lJenni, Fiſcherknabe Anna Behrens. l

Seppi, Hirtenknabe.
Gertrud, Stauffachers Gattin
Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter
Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin

Margar. Wachter.
H. Pfund-Kühnau. t
Lucie Freiſinger.
Clara Seldburg.

L

und Landenbergiſche Reiter. Viele Landleute, Männer
und Weiber aus den Waldſtätten.

Nach jedem Aufzuge eine längere Pauſe.

I h et Julia Behre.Mechthild uor Emilie Jeß4 J ges rElsbeth, Bäuerinnen Margar. Ulrich. l
I Hildegard, Louiſe von Dub.i 93 3 o lWühein) 8 G Helene Pauli.h re Tell's Knaben. Kleine Reinecken
Frießhar t Sz Edmund Doß.5 SLenthold, Söldner J. Maubach. n

Rudolph der Harras, Geßler's Stall

meiſter Axel Delmax. hOeffentlicher Ausrufer P. Longerich. n
in d n M J. lrich.Landenbergiſche Reiter Alfred Runge
Stüſſi, der Flurſchütz Jan. Zimmermann. iſi
Stier von Uri Alwin Boewe.Meiſter Steinmetz Ludwig Koſt.P c iGeſellen u. Handlanger. Barmherzige Brüder. Geßleriſche

Die Geſänge werden ausgeführt von: Alexandra
l Girtenknabe), J. B. Wankmiller (Alpenäger „Raimund Czerny Hirtl.

——zzdd2

Sonnta Nachm. 4 Uhr Der Alpenkönig und der Men-
Koenſein (halbe Preiſe), Abends 7 Uhr „Lohengrin“ (0).
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en Wwarze 614as8l6che delden tolle

W ve e

S e h S S eVerkaufshäuser: vJ 15. Breite-Strasse 14. 11010 n 0 ri 70 20 Mark an,

and R. Preislisten,z ?8. Beider-Stesee 27. 15. Breite Strasse, Berlin O. e
Berlin C. Gründung 18309. Feste Preise. franco,

Bezug aus den ersten Pabriken des In un
AuislIancles.

Die niedrigen Preise basren auf dem Din-
Kauf aller Waaren per Oasse.

Weiche Gewebe, sämmtlich ohne Appretur.
Croefelder Köper-Atlas (Satin Merveillenx), 52--54 em breit, das Meter 2M., 2 M. 50 Pf., 8 M. und 4 M.; 56 em breit, das Meter G B.
Crefelder Seiden-Cachemiüre, 54 em breit, das Meter 4 M. und 4 M. 50 Pf. 56--58 cm br., das Meter 5 M. und G Mark.
Creſelder Doppel-Surah, (Stark geköpertes Gewebe), 54--56 cm breit, das Meter 4 M. 50 Pf. und S M.
Creſelder Armure Diamanté, 56 om breit, das Meter 5 II.

Neuheiten aus „Grenacline Zwirn-Kette“.
Creſfelder Köper-Atlas „„Grenadine Zwirn-Kette“, 54--58 em breit, das Meter 4 M. 50 Pf., 5 M. 50 Pf. und G M. 50 Pf. v
Crefelder Crépe-Beatrix „Grenadine Zwirn-Kette““, 56 em breit, das Meter G M. 50 Pf. SCreſelder Seiden-Atlas SGrenadäne Zwiürn-Kette“, 56--60 em breit, das Meter 6 M. 50 Pf., 7 M. 50 Pf. und 9 M.
Crefelder Seiden-Cachemire Grenadine TZwirn-Kette““, 60 em breit, das Meter 7 M. 50 Pf. und O N.

Schwarzer Reinseidener Atlas.
Creſelder Seiden-Atlas, reiches geschmeidiges Atlas-Gewebe, ohne Appretur, 56——58 cm br., das Meter G M. u. F. 50 Pf. 60 em br. Mt. O W.

Neuheiten in Gerippten Stoffen.
Crefelder Germania“ Seiden-BRäps, 54--58 em breit, das Meter 4 M., 5 M. und G M.
Schwarze Faille frangaise, 54--57 em breit, das Meter 4 M., 5 M. und G A.
Schwarze Victoria Nouveanu, 56--58 em breit, das Meter 5 M. 50 Pf., 6 M. 50 Pf. und 7 M. 50 Pf.
Schwarze Siciliennes, 58--60 em breit, das Meter G M. 50 Pf., 7 M. 50 Pf. 130 em breit, für Confectionen, das Meter IS U

Schwarze Ganzseidene Gemusterte Seiden-Stoffe.
Schwarz Gestreift Atlas, 54 em breit, das Meter 4 M. Schwarz Gestreift Perlirt Atlas, 54 em breit, das Meter 5 H.
Schwarz Seiden Damast Präma, neues reiches Muster-Sortiment. 54--55 cm br., das Mtr. 4 M., 4 M. 50 Pf. und G M. 56 em br. das MAtr. T M. O Pf-
Gestreift Brochirt Surah Rulgare, 54 em breit, das Meter 5 M.

Schwarze Glatte und Gemusterte Moires.
Gestreſiſft und Gemustert Moire, 54-57 em breit, das Meter 5 M. 50 Pf., 7 M. und S M.
Möäre Antique JVacquard, 55-—58 em breit, das Meter 7 M., 9 M., 10 M. 50 Pf. bis 15 M. tSchwarze Roire Frangaise Extra, 55--60 em breit, das Meter 5 M. 50 Pt., G M. 50 Pf. und S M.
Schwarz Gestreift Atlas CIuny, 56 em breit, das Meter I2 M. S

Schwarzer Seidenstotff, (llalthare Qualität).

Besonders geeignet für falsche Röcke und Vnterllefder,
Schwarz Seiden Wafſfet, 52 em breit, das Meter D Su

Schwarze Halbseidene Atlasso und Futter-Köper.
Schwarze Perlgarnituren für Taillenbesat2, die Garnitar S M., S M. 50 Pf., 5 M. und O M.

m

Grosses Lager Schwarzer Sammete und Plüsche in Glatt, Gestreiſt und Cemustert.

n d n 8 J
G eba uereSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 260.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






